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Caracciola (Mercedes-Benz) erkämpfte ſich auf dem Nürburg⸗ 
ring den Ehrenpreis des Führers, der ihm von Korpsführer 
Hühnlein überreicht wird 
Hinter ihm lints der Mercedes-Benz-Fahrer Manfred v. Brauchitſch, der den 
zweiten Platz vor Bernd Roſemeyer (rechts) belegte. Deutſchland war es ver- 


gönnt, ſeine vierjährige Rennſportherrſchaft im „Großen Preis von Deutſch ; 
land“, dem ſchwerſten Automobilrennen, zu beſtätigen 


Der Führer beſuchte die Feſtſpiele in Bayrenth, 


die mit der Aufführung des „Parſifal“ ihren glanzvollen Anfang nahmen. 

Der Führer zeigt ſich der grüßenden Menge an einem Fenſter des Fender. 2 

hauſes. Neben ihm Reichskriegsminiſter Generalſeldmarſchall von Blomberg. 2 ee 4 

Reihsminifter Dr. Goebbels und Frau Winifred Wagner Weltbild (2) 5 En 3 Deulsche 


„„ » 2 1 3 flleichl⸗ 
4 f ' 4:2. ER? cadatlhleſen 

kämpften 

un den 

5 15 Meisieriitel 
im Olympia- 

stadion 

in Berlin 


Der belannte 


jchleſiſche 
Handball⸗ 
ſpieler Laqua, 
der iiberrafchend 
im Speerwerfen 
N | de ee 
1 . a en eiſtertite D t I d 2 Ülſt ＋ 
a 5 5 vor den eutſchlands ſchne ſte Frau 
Deutſcher Flottenbeſuch in Danzig en Olang age Käte Krauß, Dresden, 
Sechs Minenſuchboote haben im Danziger Hafen ſeſtgemacht und wurden von erhar töd, im Weit 5,90 = ne 
der Bevölkerung jubelnd begrüßt. Der Flottillenchef, Korvettenkapitän Sagen, Berlin, eroberte deutf . N im N 
ſchreitet die Front der auf dem Kai angetretenen Parteiformationen a 0 x Schirner (63) (11,9 Sek.) nicht zu ſchlagen Scherl (2) 
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eee i Pie Der ſpätere Sieger im 800. Meter-Lauf, Harbig, Dresden, führt in 
N 8 beſtechendem Stil N 


ö a . 2 Die befte Meiſterſchaftsleiſtung war der 800. Meter-Lauf, in dem der Dresdener den 
Der Startſchuß iſt geſallen die Körper ſchnellen hoch von ns Kiter ſeit nd itenen Rekord (1: 51,6 Min.) mit feiner Beſtleiſtung 
vo 


Der Stultgarter Alt-Meifter Borchmener, der Favorit der kurzen Strecke, (vorne) ſiegte im 100 Meter-Lauf n 1: 50,9 Min. unterbot 


0) En ERBE A . n  T 


e 


Links: 


Prof. 
Carl Froelich 
arbeitet eine 
Szene mit Schul⸗ 

jungens 
Dazu iſt ein 
Organ notwen⸗ 
dig, das den 
Lärm der Au: 
gend noch über⸗ 


tönt 
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Victor Janſon iſt ſich noch 
nicht klar über die Wirkung 
Vor dem Mikrophon haben 
ſich Ida Wüſt und Rudolf 
Platte im „Heiratsinſtitut 
Ida & Co.“ Tobis⸗Syndikat 

zuſammengefunden 


Erich Waſchneck ſammelt ſich 

am ſchnellſten, wenn er ſchnell 

einen Schlager auf der Mund⸗ 
harmonika „bläſt“ 


Verſchieden it ihr Temperament. bei der geſlallenden Klein⸗ 
arbeit der iaufend Szenen, aus denen ein Film enſſlehl 


Wer von uns denkt wohl an den Spielleiter, wenn er behaglich 
im Klubſeſſel ſitzt und dem Geſchehen auf der Leinwand mit mehr 
oder weniger Spannung, Intereſſe, Bereitſchaft oder Ablehnung 
folgt? 

Wohl ſteht der Name des Regiſſeurs auf dem Vorſpann, die 
Beſprechungen erwähnen ihn am nächſten Tage, aber er bleibt 
beim Publikum nicht haften, verfliegt wie ein leerer Schall. 

Und doch ſind es gerade ſeine Arbeitsleiſtung und ſein künſt⸗ 
leriſcher Wille, die allein darüber entſcheiden, ob ſein Film „wert⸗ 
voll“ oder nur „Durchſchnittsware“ wird. 

Ein guter Regiſſeur muß die einzelnen Szenen zuſammenfaſſen, 
muß ihnen Leben, Geiſt und Seele zu geben vermögen, er muß 
die Schauſpieler zum Schwingen bringen, Hemmungen beſeitigen, 
Letztes herausholen können. In ſeiner Empfindungswelt muß * u) 8 
immer der ganze Film beherrſchend ſein, immer die große Wir? „Noch mehr Schmelz in den Ton legen, Olga!“ — jo wendet ſich der Regiſſeur Paul Wegener 
kung voranſtehen und dabei ſoll er moſaikartig Steinchen an an die Hauptdarſtellerin des von ihm gedrehten Films „Unter Ausſchluß der Offentlichkeit“ 
Steinchen ſetzen, bis das Bild ſich herausſchält. der Märkiſchen Panorama 
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Hans H. Zerlett zeigt dem Erſchoſſenen die richtige Lage 
(Aus dem Film „Revolutionshochzeit“ der Tobis Nota) 


Bertfotos (6) Geja von Bolvary in Regienöten 
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Das Schloß in Schwerin, vom See aus geſehen 
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Seelandſchaft bei 
Blankenſee 
Das maleriſche Rathaus am Marlt in Neubrandenburg 


Mecklenburgiſcher Alt⸗ 
bauer in Landestracht 


Photos: Mardorf (9) 


In Mecklenburg find noch 
viele ſtrohgedeckte Bauern⸗ 
höfe anzutreſſen 


Meeclenburg — das iſt ein viel⸗ 
ſeitiger Begriff! Es iſt die 


einförmige „griſe“ Gegend, von der 
Fritz Reuter ſagt, die man durchquert, 
ſobald uns der Zug über die Elbe 
hinaus gen Ludwigsluſt trägt. Es 
ſind die weiten Sandr’-Ebenen, die 
ſchließlich in den märkiſchen Sand ver⸗ 
laufen. Mecklenburg iſt aber auch 
ſchwerſte Marſch, fruchtbarſte Acker⸗ 
börde bis dicht an die See, iſt wunder⸗ 
ſamſter weißer Badeſtrand mit linder 
See und unendlichem blauen Himmel 
darüber. 

Das Land zwiſchen den Seen hat 
von allem etwas zugut' erhalten, hat 
Sand und trächtige Ackerbörde, Heide- 
krume und Wald und Weidelandſchaft 
und eingebettet in hohe Buchendome 
und Kiefernhaine eine Fülle klarer 
Seen. Seen und Wälder hat es zu eigen 
wie kaum ein zweites Land im weiten 
Vaterlande. So wechſelvoll wie das 
landſchaftliche Geſicht iſt auch das Antlitz 
der Menſchen, ſo reich bewegt iſt auch 
das Volkstum, dieſer nie verſiegende, 
ewig⸗junge Bronnen der deutſchen 
Seele. Da gibt es Bauern- und 
Heimattage, Volksfeſte des warmen, 
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Waren an der Müritz 


urechten Lebens voll. Da gibt es eine ureigene, höchſt geſchmackvolle 
Landestracht, die eben jetzt wieder zu Ehren kommt. Und es klingt da 
zwiſchen den Seen noch die gute plattdeutſche Rede, die in einem John 
Brinkmann und Fritz Reuter ihre begeiſterten Verkünder fand. 

Vom Schweriner See bis zur Müritz, dem größten mecklenburgiſchen 
Binnenſee, hin zum Tollenſe⸗See mit dem unvergleichlichen Neubranden⸗ 
burg und bis zur Fülle all' der übrigen, die im Baedecker nicht verzeichnet 
ſtehen — ach, es iſt ein einziges märchenhaftes Pilgern und Erleben. 
Wohl dem, der es verſteht! Wilhelm Carl-Mardorf. 


Ein Krebsfiſcher ver⸗ 
ſtaut ſeine „zwickende“ Beute 
in dieſem eigenartigen Korb 
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Ruderer ſtarten zur Ausfahrt auf die wild bewegte Müritz Mecklenburgiſche Dünenlandſchaft am Plauer See 


Ein Hochſommertag auf der Niederelbe / su zn 


Im ſchmiegen Waſſer der Binnenelbe, zwiſchen der 
1 RS: und dem Juelsſteert, liegt ein 

ollenkreuzer vor Anker. Er hat die Ebbtide über 
hier gelegen, wartet jetzt auf die Flut, die ihn mit 
vielen Kameraden wieder aus dem ſchönen Sonntag 
nach Hamburg in den grauen Alltag bringen ſoll. 

Jetzt beugen ſich die Weiden am Ufer, das grüne 
Reet von der Drommel und dem Auberg wogt wie die 
See auf und nieder. Im Topp fnattert der Stander 
im Wind. Er kommt von Südoſt. Gleich muß der 
Strom umſetzen. Schnell find die Segel „der 
an Deck, und ſchon nimmt das Schiff Fahrt auf. In 
flotten Kreuzſchlägen geht es aus dem Dwarsloch hin⸗ 
aus. Ein langer Streckbug jetzt, und dann ſteckt es 
ſeine Naſe hinterm Juels⸗Feuer hervor 

Ah, die Elbe! 

Vorbei iſt es mit dem glatten Waſſer der Schlick⸗ 
priele. Graues Kabbelwaſſer bleckt jetzt an den Planken 
hoch. Weiße Mützen hat der Strom auf. ie kurz 
und ſteil der Elbe Seen 850 die Jacen ſie aufeinander 
folgen, gerade als ſpielten ſie aſchen und eine jede 
wollte zuerſt an der Nordſee ſein! Hoiho! Wie der 
Segler durch die Wogen ſchießt, wie leicht er den 
. Bug hebt! Klatſch, jetzt us er hinunter 
ins Wellental, doch ſchon läuft die See unter ihm 
dug einen ſchlanken Leib von neuem hebend. 

„Höjdihöh! So geiht he good! Dat is noch Seiln, 
dat is noch Leben!“ ruft der Schipper und umklammert 
noch feſter die Pinne. Sein Blick gilt dem Kurs und 
den immer von neuem heranwogenden Bergen und 
Tälern. 

„Rhee!“ 

Stampfend geht der Jollenkreuzer über Stag, packt 
ſich gemächlich auf die ſteuerbordſche Seite, daß das 
Leedeck vom Waſſer beſpült wird. 

„So, Mootje, nu krigt wi an beide Siiden de Wall 
to ſehn!“ ruft der Schipper. Aus allen Prielen, hinter 
allen Sänden kommen weiße Segel hervor. Immer 
mehr werden es. Wie von einem großen Möwen⸗ 
ſchwarm bevölkert, ſieht die Elbe aus. Von unten 
kommen die ganz Dicken, die Kutter und Ketſchen, an⸗ 
geklüſt. Eine Jolle nach der anderen kreuzen ſie aus. 
Heute iſt ihr Wetter. Den großen Amwindballon 
können ſie noch eben und eben vertragen. 

Der Jollenkreuzer liegt den langen a, auf dem 
vornehmen Bug an. Er hat Wegerecht. Alles weicht 
ihm aus. Lachende Geſichter auf allen Schiffen. 
„Höjdihöh! Dat is noch Seiln, dat is noch Leben!“ 
Zieht er aber einem auf gleichem Kurſe in Luv vor⸗ 
bei, dann eiſige Geſichter von drüben. Die Scherzworte 
werden nicht erwidert. Nein, Vorbeiſegeln, das mag 
keiner gern haben. 

5 ſich ein dicker Dampfer 2 8 
Wuhling der Kutter und Jollen, der Flutmacher. Wehe, 


mit ihren 


wer in ſeinem Lee zu liegen kommt. Kraftlos flappen 
die Segel zwiſchen den Bäumen im indſog des 
Großen. 

Ihm folgt ein ganzer Troß von kleinen Frachtern, 
von . und Leichtern und Fiſchdampfern. Die 
junge Flut bringt alles mit, was nach Hamburg will. 

Jetzt haben die Kutter und Ketſchen den Schwarm 
der Kleinen erteicht, einen nach dem anderen laſſen 
ſie achteraus. 

Aus den düſteren Waldhängen des hohen Geeſtufers 
an der Nord lugen die weißen Villen neugierig hervor. 
Im ſchmalen Sandſtreifen davor tummeln ſich die 
Großſtädter, die der grauen Steinwüſte entflohen. 

Muſik von allen Ausflugsdampfern, Tücherſchwenken, 
Juhu⸗Rufen! 

Rhee! 

Drei eee in Kiellinie kommen auf. Jantje 
und Feuermann ſtehen an Deck und ſchrubben ſich ge⸗ 
Slug Heute abend geht es an Land, vierundzwanzig 

tunden im Hafen. Was Mutter oder das Mädchen 
wohl ſchon wartet! 5 

Im Tau eines mächtigen Seeſchleppers kommt ein 
ganz großer Windjamme auf. Ein Piermaſter iſt es, 
die „Priwall“. Sie kommt von Chile. Auf Back und 
Brückenhaus fer die Beſatzung. „Drei Hurras für 
die Blankeneſer Deerns!“ a 5 von der Mars und 
„Hurra! Hurra! Hurra!“ ſchallt es zurück. Und 
Hurra! Hurra! Hurra! kommt es von allen Jachten, 
und der Oberkellner auf dem Süllberg dippt die 
Hakenkreuzflagge zum Gruß. Von der Reuel, der 
oberſten Rah, klingt eine Handharmonika: 

Und wenn wi wedder noh Hamburg kummt, 
Denn weet wi, wat wi doht: 

Dor dringt wi ers 'in Köm to fief 

An de Eck vun de Davidſtroot! 2 
Hurräh! Hurräh! Hurräh, hurräh, hurräh! 
Un wenn dat Geld verſopen is, 

Dann fohrt mi wedder noh See! 5 

Kch, kch, 4 huſten die Altländer Kirſchen⸗Schiffer 

otorſchuten die Elbe hinauf. Auf den 
Kirſchkörben ſitzen die e trinken Kaffee, 
ſchnacken klug und ſtricken Wollſtrümpfe. 8 

Ein langer Schleppzug ſchlängelt ſich vorüber. Det 
„Sirius“ iſt es, mit vier rotbraunen Leichtern dahinter. 
Er kommt von Bremen und kennt den Rummel. Der 
Meiſter ſitzt auf dem Maſchinenroof und raſiert ſich. 
Ja, ja, heute abend, St. Pauli! 

Dor boben op St. Pauli, 

Dor geiht dat luſtig to: 

Dor ſteiht da Deerns woll för de Döör, 

Noppt di wat eunes noh! 2 

die Hurräh! Hurräh, hurräh, hurräh! 
klingt die ferne Handharmonika der „Priwall“. 


Jetzt kommt wieder ein ganz Großer, drei Schorn⸗ 
teine, ſchwarz⸗weiß⸗rote Mützen darauf. Köche und 

ufwärter in weißen Jacken er hei gegen die Ber: 
chanzung und winken den Barkaſſen da unten zu, die 
ihnen an Majeſtätiſch gleitet der weiße Leib 
der „Reliance“ durchs Waſſer. Ihr tiefer Brummbaß 
und der ſchwarze Zylinder im Fockmaſt gewähren ihr 
freie Bahn. 

Ein gellender Sirenenton. Der graue Däne hat ihn 
ausgeſtoßen. Da ihm ſein Motor den würdigen Bier⸗ 
baß einer Dampfpfeife verſagt, muß er kläffen wie ein 
junger Terrier. Von Oſtaſien kommt er her. Luſtig 
wehen in ſeiner Well die friſch gewaſchenen Unter⸗ 
St Pa im Winde. Eine iſt für heute abend, für 
St. Pauli. Das iſt hier reellerer Kram als in Kobe 
und Schanghai. 

Rhe 


e! 

Die Luft iſt rein. Nur Bierbarkaſſen mit lauten, 
lärmenden enſchen, mit Kegelklubs und Geſang⸗ 
vereinen kommen auf und puckern durch das prächtige 
Geſchwader der kreuzenden Jachten. Die hohen braunen, 
buntgeflickten Segel der Ziegelſteinewer aus den 
Marſchhäfen geben dem Ganzen ein maleriſches Bild. 
Unter Land ziehen lange aren von Kajaks und 
Kanadiern, teils paddelnd, teils mit Seitenbord⸗ 
motor dahinſchießend, elbauf, Autbordboote und 
Motorjachten flitzen zwiſchenhin. 

So, jetzt hat der Jollenkreuzer wieder die Nord ge⸗ 
wonnen. Noch ein paar Schläge, dann iſt das Ziel, 
die Oevelgönner Jachtreede, erreicht. 

Ein Gefauche, Gehuſte, Geitö n. Der Krach über- 
trifft die „Reliance“ und den Dänen, iſt lauter als 
die Kirſchenſchuten und übertönt bag das verſtimmte 
Waldhorn auf dem Paddelkaſten „Eſtebrügge“. Den 
Spektakel kennt jeder, danach dreht ſich keiner mehr 
um. Das iſt Hannemann, der ſchmußig⸗weiße Esbjerg⸗ 
Algen der mit Kabeljau und Steinbutt auf Altona 
ährt und dort am Markt ſeine Fiſche an den Mann 
bringen will. 

Rhee! 

Der Jachtſegler ruft es zum letzten Male und liegt 
dann den Backbordſchlag zur Feſtmache⸗Boje an. An⸗ 
überſehbar iſt das Gewimmel auf der Reede. Breite 
Pakete von Kanadiern treiben zwiſchendurch. Bei⸗ 
boote fahren mit Koffern und ſonnendurchglühten 
Menſchen hin und her. 

gr weg! 2 

ie Segel fallen. Mit der letzten 5 8 15 gleitet der 
Jollenkreuzer an die Boje, juſt als Mutter Matthieß, 
die Sonne, hinter der Nienſtedtener Huk verſchwindet. 
Die ſchwarzen e der Nacht ziehen langſam 
hinter den . elgen der Werften auf, vermiſchen 
ſich mit dem Dunſt der Hanſeſtadt. 

Ein Hochſommertag iſt zu Ende! 


RATSEL UNDHUMOR 


Kreuzwort:Rätjel 


Silbenrätſel 
a, a, da, di, dra, dot, en, es, fest, 
gan, ge, gi, gon, ham, ke, la, mer, 
nel, or, ran, ri, ri, rich, spi, tu. 
tus, u, um . 
Aus den 28 Silben ſind 9 Wörter 
zu bilden, deren Anfangsbuchſtaben 
von unten nach oben geleſen, eine 
beſtimmte Zeit im Sommer nennen. 


Sohn: „Papa, wo hört denn der 
Körper der Schlange auf und wo fängt 
der Schwanz an? 

Vater: „Störe mich nicht immer! Du 
ſiehſt doch, daß ich leſe!“ 

Sohn (5 Minuten ſpäter): „Wenn 
man ein Loch im Strumpf bekommt, 
Papa, wo bleibt denn das Stückchen 
Strumpf, das vorher dageweſen iſt?“ 


Geographiſches Buchſtabenrätſel 
aaaabbcedeeeeeggii 
iillnnnnooopprrrr 

rrssstttuwzzzz 

Aus den 48 Buchſtaben find neun 
Wörter zu bilden, deren zweite Buch⸗ 
ſtaben einen deutſchen Alpengipfel 
nennen. 1. Atlantiſche Inſelgruppe, 
2. Stadt in Oberitalien, 3. Stadt 


in Böhmen, 4. Fluß in Bayern, 1. Gewürzpflanze, 2. Transfaufa- Bater: „ruhig, Bengel! Kinder jollen 
5. Belgiſcher Badeort, 6. deutihes ſiſches Land, 3. Gotenkönig 4. Werk den Mund halten, wenn Erwachſene 
Oſtſeebad, 7. Stadt in Pommern, Schillers, 5. Weingeiſt, 6. Schreibheft, leſen?“ 


7. Sommerblume, 8. afrikaniſches 
Land, 9. Stadt in Norwegen. 


Problem: „Ein harter Bilfen“ 


8. Stadt im nördlichen Rumänien, 


it 5 inuten): 
9. europäische Hauptftabt. Sohn (nach weiteren 5 Minuten) 


„Sag mal, Papa, warum ſollen denn 
Kinder ihren Mund halten, wenn Er⸗ 
wachſene leſen!“ 


Silbenfüllrätſel 


Auflöſungen aus voriger Nummer: 


Kreuzwort-⸗Nätſel: Waagerecht: 1. Palme, 4. Nabob, 

7. Linſe, 9. Sonne, 10. Egon, 11. Arm, 12. Rebe, 
13. Nab, 15. 7 16. Abend, 17. Gau, 18. Eis, 
20. Zulu, 21. elf, 22. Nota, 26. Baude, 27. Braut, 
28. Rieſe, 29. Stirn. 
Senkrecht: 1. Pille, 2. London, 3. Efeu, 4. Naſe, 
5. Bingen, 6. Biene, 8. Marſeille, 14. Bau, 
15. Ade, 17. Glaube, 19. Somali, 20. Zuber, 
23. Anton, 24. Heſe, 25. Ibis. 


Verwandlungsaufgabe: Feſt, Faſt, Saft, Safe, Gabe. 


Waagerecht: 1. Erzählung, 4. Paradies, 7. Be⸗ 
amter, 8. Weinort an der Moſel, 10. lautes Ge⸗ 
räuſch, 11. Kriechtier, 12. Entfernungsbegriff, 
16. bayriſches Gebirge, 17. Radteil, 18. Stütze. — 
Senkrecht: 1. Einkommen, 2. Militärbehörde, 


3. Teil der Pflanze, 5. Truppenabteilung, 6. Drama 2 van, Hang, Laub, Sand Karneol Smaragd. 
von Ibſen, 8. Vorfahr, 9. Pelzart, 13. 1 In die mittleren 58 W dee 
Mi 5. Geck. J 0 den: Laube lau- gar 
,,, . ee 
Menſchenwerdung. geteilt einzusetzen, 21-3,9-14-2 az, Uberfpringe man je 6 gelder und erh 
„Zweieins!“, ſprach Gott zum Erdenkloß! lo daß in jeder waage⸗ EN A: et ane e tanfeln auf mid alle sterne 
Per Menſch ſtand bor ihm ſchön und groß. rechten Reihe ein re e Die d 
Mit Einsdrei fühlt er zweidrei 17 = zweiſilbiges Wort Bie von künftigen großen on 
ch! entſteht. Die Löſung zeigt ein Wort aus Schillers „Glocke“. a Fremde.) 


jeinszweidrei.tat der Schöpfer m 
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iſt halb geplättet! 
Dieſe neue Wäſchemangel liefert 
bei forgfältigem Einlegen vielfach 
ſchon ſchran jeetigt Wüſche; die Wälde- 
5 em breite Rollen, die 
von ſehr ſtarken Federn zuſammengedrückt werden, 
und aus denen die Wäſche ſehr ſchön glatt wieder 
angel iſt leicht zu be ⸗ 
ienen, und das Nollen wird mil iht ohne fremde 
sal möglich. Wenn die Wäſche gerollt ist, wird das 
chtbare Oberteil mit ein paar Hand Een unter 
die Tiſchplatte verſenkt, und was übe 
ein normaler Küchentiſch, der auch als Abwaſchtiſch, 
oder mit einer unteren, kleineren Tiſchplatte als 
Arbeits- oder Kindertiſch benutzt werden kann. 


ſtücke laufen Über drei 


dien Vorſchein kommt. Die 


Der Heimbügler 


iſt zwar noch nicht für alle 
Haushaltungen erſchwin lich, 
aber er iſt ein ſo vortreffliches 
Gerät, daß wir ihn unſeren Haus ⸗ 
frauen nicht vorenthalten möch 
ten. Mit dieſem Heimbügler kann 
man ſchneller und bequem ſitzend 
arbeiten; auf ihm Inffen ch alle 
BWäldeftilde tadellosglattbügeln, 
er iſt in Bedienung und Strom- 
verbrauch ſehr anſpruchslos. Auf 
dem Tiſch des Heimbüglers iſt 
eine Walze vorgeſehen, an die 
von zwei ſtarken —.— die 
elektriſch beheizte ren 
angedrückt wird. Nach dem Ein⸗ 
ſchalten beginnt ſich die Walze 
langſam zu drehen, und die 
Bügelwange wird angeheizt. 
Durch Betätigung des bequem 
angeordneten Fußhebels löſt 
man die Bügelwange von der 
Walze und führt das Wälcheftild 


ein. Wenn man den Fußhebel 


freigibt, erfaßt die Jong am ſich 
drehende Walze das Wäſcheſtlick 
und zieht es an der elektriſch 
beheizten, angepreßten Bügel ⸗ 


wange vorbei. Auf dem vor ⸗ 


ER Anlegebrett finden 

abei die Hände eine bequeme 

Stütze, fie führen die Wüäſche, 
ohne zu ermüden 


Gut gerollt — 


eibt, iſt 


Neue Stecker für alte Bügeleiſen Ein praktiſcher Wäſchetrockner 2 1142 
Die weitaus größte Zahl aller im Haushalt Fur die kleine Wäſche, die zwiſchen den üblichen Waſchtagen überall mit anfällt, iſt 
vorhandenen ügeleiſen iſt ohne eine Strom diefer neue Hängetrockner eine ideale erer e Zuſammengerollt nimmt er 
abſchaltvorrichtung gebaut, d. h. wenn man nur ſehr wenig lat ein, und aufgeſpannt ergibt er eine Trockenlänge von 8—28 Meter. 
die Stromzufuhr zum Bügeleiſen nicht durch Daß man ihn an zwei Ringen Überall leicht aufhängen kann, iſt ein beſonderet Vorteil 
Herausziehen des Steckers aus der Anſchluß⸗ f feiner Bauart in Hängemattenform j ; 
doſe unterbricht, füngt das Bügeleifen an i / 
allmühlich gefährlich zu 2 
werden. Dieſe überflüſſi ⸗ 
genGorgen nimmtahnen 
ein neuer, ſelbſttätig 
ſchaltender Stecker ab, 
der durch einfaches Auf ⸗ 
ſetzen auf die Steckerſtifte 
des Bügeleiſens ein für 
alle mal zwiſchen dieſes 
und die Zuleitung ge- 
. 
aber die Temperatur der 
Bügeleiſenſohle eine be ⸗ 
ſtimmte Wärmegrenze, 
dann 3 dieſer Stek · 
ker e Stromzufuhr 
automatiſch ab; erſt nach 
dem. Eindrücken eines 
feitlih vorſtehenden 
kleinen Stiftes iſt die 
Stromunterbrechung 
aufgehoben, das uügel⸗ 
eiſen wird wieder warm, 
bisebendieWärmegrenze 
erreicht ift, undein neuer 
Abſchaltvorgang erfolgt 


Das 

— a lee: 

, Ihadpajer Wüſche⸗ 

jtliete läßt jig mit dieſem 

Stopf⸗ amm 

viel ſchöner, dauerhafte ſchneller durch⸗ 
führen, als nach der ideen ebode⸗ Von 
5 dem Stopf⸗Kamm, zwiſchen deſſen Zanfteihen die Stopf⸗ 
fäden als breites Band aufgewickelt ſind,Lollt man ein ent ⸗ 
ſprechend langes Stück ab, legt es ‚über us auszubeſſernde 
Loch, und naht mit der Maſchine einige Rale hin und her. 
Dadurch iſt die beſchädigte Stelle, ſchnell und gut ausſehend 
mit einem neuen, 1 7 haltharen Geweſe verſehen, das ein 

Anterſeßen oder Einſeßen rübrigt 


Sennwitz (5) 


praktische Winke für 
kleine Erleichterungen 
7 


In der 

Segelmacherei muß ge⸗ 

naueſte Arbeit geleiſtet werden 

Mit Reißſchiene und Dreieck wird das Leinen 
zugerichtet 


Mit geſchwellten 
Segeln — — — 


Das „Kleid“ ſitzt 
(5) 


Fotos: Weltrundſchau 


Der letzte Handgriff: 
Das Einſpleißen der Kauſche 


| 31—1937 | 
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Ein Großſegel wird am beſten 
gleich auf der Erde zugeſchnitten 


45 C0 e 


Genaueſte Berechnung und ſauberſte Handarbeit gehören dazu, 
um ein brauchbares Segel herzuſtellen. 25 bis 30 Quadratmeter 
Leine werden mit Reißſchiene und Dreieck zerlegt. Dann werden 
die Bahnen an der Nähmaſchine zuſammengeſetzt. Auf dem Boden 
der Werkſtatt bauſcht ſich der fteife Stoff. Naht auf Naht ſitzt 
haargenau nebeneinander. Bei beſonders großen Segeln iſt das 
Leinen zu ſtark für die Nähmaſchinen und kann nur noch mit der 
Hand genäht werden. Aber nur kräftige Männerfäuſte können 
hier die Nadel führen. Rings um das Segel wird das Taulik 
geheftet, eine dicke Schnur, die das Ausrecken des Saumes verhindern 
ſoll, denn das Leinen wird Regen und Sturm ausgeſetzt ſein. 
Zuletzt werden die Lattentaſchen und die ſchwarze Rennummer 
aufgenäht, und das Segel kann am Maſt hochgezogen werden. 

Dann iſt die erſte Trimmfahrt fällig, bei der das Segel noch 
Falten zeigt, bis es ſich langſam ausreckt und ſtraff ſitzt. 


Das Taulil, das rings um den Rand des Segels 
herumläuft, wird angenäht 


Dieje dicke Schnur ſoll das Ausreden des Stoffes verhindern 


a 3 
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